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Laianäras Sturz,
Beträchtliche Russen-Lrfolge in Wolhynien und Galizien.

Italiens ttrtfe.
Seitdem der Weltkrieg ausbrach, lebt Italien dauernd in
Krise. Das Tripolisabenteuer batte das wirtschaftlich

ilig entwickelte und finanziell schwache Land mit Lasten be-
t. die es nur schwer tragen konnte, dazu verwirklichte sich

ne der Hoffnungen , die an die Eroberung Libyens geknüvft
arden; statt wirtschaftlichen Aufschwungs gab es schwere

Stockungen und die Folge waren soziale und politische Wirren,
nicht sehr lange vor dem Weltkrieg zu Rebellionen führten
dabei sogar zur Proklamation der Republik in bestimmten

zirken. Im März 1914 war das Kabinett Giolitti zum
iicktritt genötigt ; neben der Erwerbung Libyens hatte es

(talien die beträchtliche Erweiterung des Wahlrechts gebracht,
alandra, der Giolitti im Ministerpräsidimn folgte, galt zn-
achst als eine Art Platzhalter Giolittis , dessen baldige Rück-
hr ins Amt erwartet wurde. Der Weltkrieg befestigte aber
llandras Stellung , denn was unter anderen Umständen

leine Schwäche gewesen wäre : daß er keine große Partei hin¬
sich hatte , das machte ihn in Zeiten des Bedürfnisses nach

em Koalitionsministerium zum Mann des Tages . Zunächst
te Salandra ersichtlich den Willen, Italien die Beteiligung
Krieg zu ersparen. Der mächtige wirtschaftliche Druck Eng-

ands machte das Vorhaben immer schwieriger, es sah aus , als
llte Italien es ergehen, wie eben fetzt Griechenland. Noch
oieriger wurde Salandra die Aufrechterbaltung der Neutra¬

gemacht infolge der nachhaltigen und geschickten Preß-
litation, die von Frankreich aus betrieben wurde und unter
*oendung gewaltiger Geldmittel die große italienische

fresst in den Dienst der Entente stellte. Diese Pressewerbung
sie aber doch ohne Erfolg bleiben müssen, wären ihr nicht
>en dem Haß gegen Oesterreich sachliche Erwägungen zu

Me gekommen. Da war vor allen Dingen die Furcht, wenn
Italien sich keiner Kriegspartei zur Seite stelle, so würden

l»e Kriegsparteien von Rachegedanken erfüllt werden, der
Sieger werde Italien seine Faust verspüren lassen. Auf alle
siille werde Italiens künftige politische Stellung derart ge-

»ächt sein, daß es sich alle Hoffnungen und Ansprüche aus
Ausdehnung, auf Erwerbung besonders der östlichen Adria-
«ste werde verkneifen niüssen. Ein so schwaches Land wie
Italien könne nicht isoliert stehen, es müsse irgendwo sich an-' hnen.

So schienen also auch sachliche Erwägungen Italien zur
afteinahme zu zwingen. Bis zuletzt waren jedoch Salandra
m>sein ganzes Kabinett mit Ausnahme Sonninos für An¬
ihme des Ausgleichs mit Oesterreich: gleichen Sinnes waren
* König, die Sozialdemokraten und ihre Gegenfüßler, die

klerikalen. Es wird für alle Zeiten eine der trübsten Erfchei-
ingen bleiben, wie die Straße , der Terrorismus des Mobs
Scidenhüten es zuwege brachte, daß Regierung und Kam-

Kermehrbeit gegen ihren Willen in den Krieg gerissen wurden.
Als Italien wählte, als es sich auf die Seite der Entente

Mte , galt ini Lager unserer Kriegsgegner als ausgemacht.
W nun die Zentralreiche bald und sicher niederbrechenwür-
|j 11- „Als Herrin und Schiedsrichterin steigt Italien in den
Minpfp âtz hinab, um den ungeheuren Krieg durch den
^numph des nunmehr zum Vierverband gewordenen Drei-
^rbandes zu entscheiden" — schrieb „Popolo d'Italia " am
8-Mai 1916. Und „Gaulois " sagte: „Das bedeutet die Ein-
sst'ung, bald die Bezwingung Deutschlands". Es kam aber

ers und die erste große Enttäuschung für die Entente war.
/Rumänien die Gefolgschaft versagte; vollends die Wendung

Bulgariens Stellungnahme veredarb die Berechnnn-
Und je länger der Krieg sich hinzog. ic härter mußte

lien leiden und seine bitteren Leiden versüßte kein Helden-
°ft kriegerischer Erfolge.
D,„Bereitet eure Seelen auf den hohen Festtag der sto¬

ischen Rasse vor : das kommende Jahr wird ein Iabr des
>mbelz für das Vaterland sein, das Jahr , das Italiens Ein-

Freibeit und Größe vollendet sehen wird !"
_ ..So hatte „Idea Nazionale" am 19. Mai 1916 sich pro-
Wetisch vernehmen lassen. Nichts davon brachte das Jahr , als
Wollen sich aber trotzdem anschickte, den Jahrestag des Kriegs-
Winns als Inbeltag zu begeben, da brach dgs Verhängnis
Wkein: in mächtigem Vorstoß flutete der Feind über die Gren-
l ^ und statt der „Erlösung der Nnerlösteu" nahni Italien
Il>«e Wegschaffung der Bevölkerung in den eigenen Grenz-
DElittcken vor. Der Mißklang zwischen Erwartung und ranber
Wlrkljchx̂it wurde so schneidend, daß auch die Obren der
^llonalisten ihn vernehmen mußten . Was aber tun?

Das Kabinett Salandra hat in der ganzen Kriegszeit nie
volle Vertrauen der Kammer genossen, aber jeder Politiker

stk Scheu, Salandras Erbschaft anzntreten und so blieb
wi Amt. Zwischen den Neutralisten , die den Krieg über¬

haupt verurteilen und baldigen Frieden fordern und den
Hetzern, die die formelle Kriegserklärung auch gegen Deutsch¬
land verlangen , hat Salandra laviert , auf die Dauer wurde
jedoch die Lage unhaltbar und nun ist sein Kabinett gestürzt.
Bei der Verhandlung in der Kammer über die provisorischen
Zwölftel , das Notetatgesetz, versicherte Salandra , Italien übe
eine „loyale und tätige Solidarität " mit seinen Alliierten und
er ging dann ein auf die Offensive der Oesterreicher, durch die
Oesterreich einen so großen Teil seiner Kräfte festgelegt tzab?,
daß dadurch der siegreiche Ansturm der Russen erleichert werde.
Die Hauptstelle der Rede lautet:

Die Regierung , die cs für ihre Pflicht hält , den Geist des
Landes zu erhalten und zu heben, und dem Lande volles Vertrauen
zu sich selbst und zu seinen Streitkräften zu Wasser und zu Lande
einzuflößen, die zu seiner VerteiguNq und zum Angriff auf den
Feind vorbereitet sind, erkennt zugleick», datz es der schlechteste Weg
wäre , ihm Illusionen über die schicksalsschweren Wech¬
selfälle  eines so großen Krieges zu machen und ibm nicht die
militärische Lage so darzustellen, wie sie in Wirklichkeit ist. Nur
so kann man die, selbst wenn sie unbewußt ist, verbrecherische
Handlungsweise derer vereiteln , die plötzliche Alarmge¬
rüchte und düstere Vermutungen  ausstreuen , und die
umso leichter den Maßregeln , die dies verhindern und bestrafen
sollen, entgehen. So schmerzlich es auch ist, dies festzustellen, ihre
Tätigkeit macht sich nicht nur inmitten des Volkes, sondern selbst
in den höchsten sozialen und politischen Schichten
bemerkbar, wo sie eigentlich durch sofortige Gegenwirkung ihrer
Kreise richtiggestellt und znrückgewiesen werden sollte. Während
sich unsere größte militärische Anstrengung gegen Osten richtete,
um den zähen Widerstand zu überwinden , den die natürlichen Hin¬
dernisse und die seit langem eingerichteten Verteidigungsanlagen
unserem Willen entgegensetzten, die territorialen Ziele zu errei¬
chen, die in direkter Beziehung zu den letzten Zielen des Kriege?
stehen, hat der Feind eine Pause an den andern Fronten benutzt,
eine starke Angriffsbewegung  gegen uns vorbereitet
und in einer Ecke des Trentino zahlreiche außgewählte Truppen
und eine ungeheure Menge Artillerie zusammengezogeu. Der
Feind hat für seinen Angriff die Linie des Lagarinatales und der
Brentahochcbene gewählt, sei es, weil im Trentino die feindliche
Offensive eine kräftige Unterstützung in den vorbereiteten vorge¬
schobenen Befestigungen und in dem umgebenden Gelände finden
mußte, sei mit Rücksicht ans die weniger große Widcrstandskran
unserer Verteidigungsstellungen in den Bergen, die er zu durch¬
schreiten hatte , so daß er möglicherweise die Ebene an deren Fuße
bedrohen konnte. Dies war der verwundbarste Punkt unserer
Grenze, dieim Jahre 1866 so gezogen worden ist, daß sie die Türen
zu unserem Hause dem Gutdünken unseres Erbfeindes offen ließ.
Diese ungünstigen Umstände machten die ersten unleugbaren
Erfolge der feindlichen Offensive  möglich. Es mutz
jedoch mit männlicher Offenheit zugegeben werden, daß eine
bessere vorbereitete Verteidigung ihn wenig¬
stens länger und weiter  von dem Rand des Berglandes
aufgehalten haben würde.

So offene Kritik an der militärischen Kriegführung kann
der leitende Politiker nicht üben, ohne das er einen bestimm¬
ten Zweck damit verknüpfte, der freilich nicht ohne weiteres
erkennbar ist. Vielleicht wollte Salandra eine Gewaltproo?
machen: entweder werde die Kammer ihm zustimmen, und
dadurch erhalte er Handlungsfreiheit , oder der Sturz , der der
auälenden Ungewißheit vorzuziehen sei, möge erfolgen. Der
Sturz ist erfolgt , mit 197 gegen 158 Stinimen verweigerte die
Kammer der Regierung das Vertrauen ; aber die ersehnte Klar¬
heit hat das nicht gebracht. Zu gemischt ist der Heerhaufcn
der Salandra stürzte; er umfaßt die unbedingten Kriegsgegner
und die unbedingten Anhänger der Kriegserklärung auch an
Deutschland. Das ist kein Baden, der ein Kabinett tragen
konnte, das sind keine Politischen Kräfte , die gemeinsam
arbeiten und genieinsam eine Regierung stellen könnten.

So bleibt denn alles in der Schwebe. Nur das eine scheint
festzustcben: Giolitti,  der Führer der Freunde eines Ver¬
gleichs mit Oesterreich, wird nicht Salandras Nachfolger;
daß Bissolati,  der kriegsfreundliche Sozialist , die Erb¬
schaft antreten wird , ist freilich auch sehr unwahrscheinlich.
Immerhin kennzeichnet es die Ratlosigkeit der politischen
Kreise, wenn gerade er genannt wird . In schlimmster Krise
steckt wieder das unglückliche Land. Datz es mit rettendem
Entschluß den Ausweg finden wird , ist leider unwahrschein-
lich, eher Wird es ganz zum Hörigen Englands werden, der
die Blutarbeit leistet als Sklavendienst für den Beherrscher
der Meere. _

Zwei deutsche Tagesberichte.
Großes Hauptquartier , 11. Juni . (W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Maas  heftige Artillcriekämpfc.
Die gestern gemeldete Beute aus den Angriffen östlich des

Flusses hat sich noch um 3 Geschütze und 7 Maschinengewehre erhöht.

Westlich von M a r k i r ch machte eine deutsche Patrouille , die
in die französischen Gräben eindrang , einen Offizier und 17 Mann
zu Gefangenen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von K r c w o stießen deutsche Erkundungsabteilungcn

in die russische Stellung vor ; sie zerstörte» die feindlichen Anlagen
und brachten über 100 Russen als Gefangene sowie ein Maschinen¬
gewehr zurück.

BMan-Uriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Ober sie . Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 12. Juni . <W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne  nördlich von Perthes  drangen deut¬

sche Erkundungsabteilungcn in die französischen Stellungen , mach¬
ten nach kurzem Kampfe 3 Offiziere und über 100 Mann zu Ge¬
fangenen , erbeuteten 4 Maschinengewehre und kehrten planmäßig
in die eigenen Gräben zurück.

Beiderseits der Maas  unverändert lebhaftes Artillcriefeuer.

Gestlicher Uriegsschauplatz.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen der Armee des

Generals Grafen Bothmer warfen russische Abteilungen , die nord¬
westlich von B u c z a c z (an der Strypa ) im Borgehcn waren , wie¬
der zurück; über 1300 Rüsten blieben als Gefangene in unserer
Hand. ,

Im übrigen hat sich die Lage der deutschen Truppen nicht
geändert . »

Balkan-ttriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Fortgang der Kampfe im Osten.
Die österrelchisch-ungarischen Tagesberichte meldeten un¬

term 11. Juni : „Oestlich von K o l ki hat der Feind vorgestern
abend mit drei Regimentern das linke Styr - Ufer  ge¬
wonnen. Er wurde gestern durch den umfassenden Gegen¬
angriff österreichisch-ungarischer Truppen wieder über den
Fluß geworfen,  wobei 8 russische Offiziere, U>00 Manu
und 13 Maschinengewehre in unsere Hand fielen. Nordwest¬
lich von T a r n o p o l eroberten wir durch Gegenstoß eine vom
Feinde unter großen Verlusten erkämpfte toöbe zurück, , ' it
Nordosttelle der Bukowina  wurde wieder überaus erbit¬
tert gekämpft. Ter Truck iiberlegcner gegnerischer Kräfte, die
mit einem auch bei diesem Feinde einzig dastehenden rücksichts¬
losen Verbrauch des Menschenniaterrals angesetzt wurden,
machte es notwendig , unsereTru PP  e n dort vom Gegner
loszulösen und z u r ü ckz u n e h m e it."

Ferner unterm 12.' Juni : „Im Nordostelr der Buko¬
wina  vollzog sich die Loslötung vorn Gegner unter harten
Nachhutkämpken. Eine ans B u c z a r z gegen Nordwest vor¬
gehende feindliche Kraftgruppc wurde durch einen Gegen-
angriff deutscher und österreichisch-ungarischer Regimenter ge¬
worfen, wobei 1300 Russen in unserer Hand blieben. Aus
der Höbe östlich von W i s n i o w c z Nk brach heute früh ein
starker Aügriff unter unserem Geschützfener zusammen. Oest¬
lich von K o z I o w hoben unsere Streifkommandos einen vor¬
geschobenen Posten der Russen auf. Nordwestlich von Tar-
n o p o l wird fortgesetzt beftia gekämpft, Di? mehrftch
nannten Stellungen bei Worebiowka wechselten wiederholt den
Besitzer. An der I kw a und in Wolhynien  herrschte
gestern verhältnismäßig Ruhe . Westlich von K o l ki schlugen
unsere Truppen einen russischen Neberganasversuchab. Hier
wie überall entsprechen dein rücksichtslosen Massenaufgebotdes
Feindes auch seine Verluste."

Die knappen Mitteilungen lassen erkennen, daß der mäch¬
tige Druck der russischen Massen fortdauert : er ist an einzelnen
Stellen gebremst, an anderen sogar zunückaeworfen. bat aber
doch weiter einige Erfolge erzielt , die anscheinend für Ezerno-
witz die Gefahr erneut näber rücken. Die aroße russische Offen¬
sive war besonders zur Entlastung für Italien bestimmt, sie
soll aber auch Rumänien  zu einem Entschlüsse drängen
lind zu dem Zwecke ist ein russisches Regiment geradeswegs
in Rumänien eingefallen . Das Wolff-Buregu meldet an?
Bukarest unterm 12. Juni : „Nachdem am Freitag etwa 10
russische Reiter auf rumänisches Gebiet geraten und dort ent-
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waffnet worden waren , rückte,in der vergangenen Nacht ein
Kavallerie - Regiment  über den Pruth a u f r u m ä >
nisches Gebiet.  Die rumänischen Truppen in Botoschan
erhielten Befehl , die Räumung zu verlangen und nötigenfalls
Rl erzwingen . Die rumänische Regierung erhob Einspruch
beim hiesigen russischen Gesandten und beauftragte den rumä¬
nischen Gesandten in Petersburg , bei der russischen Regierung
gegen die Gebictsverlehung Verwahrung cinzulegen . — Der
König , der auf einer Donaureise begriffen war , ist heute nacht
hierher zurückgekehrt ."

Der russische amtliche Bericht vom 12. Juni wird vom Wolfs-
Bureau wie folgt übermittelt : Man meldet , daß die Offensive
unserer Armeen in Wolhynien , Galizien und in der Bu<
kowina  auch gestern andancrtc und weiter von Erfolg begleitet
ist. Die riesigen Gefungenenverlustc und blutigen Verluste lassen
die feindlichen Armeen zusammcnschmclzen . Durch die großen Er-
folge unserer Truppen machten wir viele Tausende Gefangene und
erbeuteten KricgSgcrät jeder Art von derartigen Mengen , daß vor¬
läufig eine Zählung unmöglich ist. So erbeuteten wir z. 39. in einem
einzigen feindlichen Stellungsabschnitt 21 Scheinwerfer , 29 Feld¬
küchen, 47 M . G .-Wagcn , 12 000 Pud (191 200 Kilogramm ) Stachcl-
dvrht , 1000 betonierte Hindernispfähle , 7 Millionen Bctonwiirfcl,
19 000 Pud (166 000 Kilogramm ) Kohle , riesige Munitionsvorrätc,
eine große Zahl Waffen und anderes Material . In einem anderen
Abschnitt erbeuteten wir 30 000 Gewehrpatronen , 300 Kisten M . G .-
Munition , 200 Kisten Handgranaten , 1000 noch brauchbare Gewcbrc,
4 M . G ., 2 Scherenfernrohre , einen Norton -Brunnen und im
ganzen neun sogenannte tragbare Brunnen zur Beschaffung von
Trinkwasser . Die Beute des Kriegsgeräts , das der Feind zu den
verschiedensten Arbeiten vorbereitete , ist riesengroß und legt Zeug¬
nis von der Größe des Erfolges ab , den wir über den Feind er¬
rangen - Im Laufe der gestrigen Kämpfe machten wir wiederum
einen General , 409 Offiziere , 35 100 Soldaten zu Gefangenen und
erbeuteten 30 Geschütze, 13 M . G . und 6 Bombenwerfer . Die Ge¬
samtsumme her im Laufe der Operationen bis jetzt eingebrachten
Kriegsbeute ist also auf einen General 1 649 Offiziere,
mehr als 106 000 Soldaten , 12 4 Geschütze,  180
M . G. und 58 Bombcnwerfer gestiegen.

Von den bis jetzt bekannten Kämpfen und Gcscchtshandlungen
sind folgende hervorzuhcben : Der heldenhafte Kampf unserer jungen
Regimenter bei Kozyszne , 20 Kilometer styrabwärts Luck. Tort
versuchten die deutschen Truppen den Oesterreichern zu Hilfe zu
kommen , aber ein Angriff unserer Infanterie mit starker Artillerie-
Unterstützung warf sie unter Verlust von 2000 Gefangenen , zwei
Geschützen und M . G . aus dem Städtchen . Unsere Truppen verfolg¬
ten dann den zuriickgehendcn Feind . Unsere Truppen , die im Raume
von Dubno vorgingcn , schlugen den Feind : sic nabmen die Stadt
Dubno und das Fort . Die Truppen überschritten dann die Jkwa
und trugen ihren Angriff weiter vor . Teile dieser Truppen nahmen
das Dorf Demidowka , 30 Kilometer südlich Luck. An der Chaussee
Mlynow -Beresteczko , 45° Kilometer südlich Luck, zwangen sie die
feindliche Besatzung des Stützpunktes Mlynow zur Uebergabe . Bei
der Vertreibung des Feindes aus seiner Hauptstcllung nördlich
Bnezacz machten wir zahlreiche Gefangene , darunter einen öster¬
reichischen Bataillonsstab , und erbeuteten eine große Menge Waf¬
fen . Wir warfen den Feind in den Strypafluß . Bei Osowcc , 10
Kilometer nördlich Buczacz , eroberte ein Regiment von uns eine
ganze Batterie , bestehend aus vier 10 Zentimetcr -Kanonen . Trotz
erbitterten Widerstands des Feindes , trotz heftigen Flankenfcuers,
trotz Aufziehens der Stauwehre und Mincncxplasioncn nahmen die
tapferen Truppen des Generals Leschitzky die feindlichen Stellungen
südlich Tobronowce , 20 Werst nordöstlich Ezernowih . In diesem
Raume wurden allein 18 000 Soldaten , ein General und 347 Offi¬
ziere gefangen und zehn Geschütze erbeutet . Beim Eintreffen dcö
Berichtes wuchs die Gefangenenzahl in den verschiedenen Abschnitten
noch immer . Südöstlich Zaleschcki und östlich Kolomea warfen wir
durch einen energischen Stoß den Feind über den Haufen , der sich
daraufhin zurückzog. Der Gegner Mengte den Bahnhof Jurkowcc,
10 Kilometer südlich Okna . Turkmenische Reiter griffen den im
Ruckzug begriffenen Feind an und zwangen ihn zur Flucht . In
der Absicht, die Lage wicderl ^ rzustcllen , machte der Feind stellen¬
weise wütende Gegenangriffe . Unter anderem griffen am 10. in
der Gebend von Semki , 40 Kilometer nordöstlich Luck, lind östlich
Kolk, .bedeutend überlegene feindliche Kräfte an . Unsere Truppen.
d,e dagegen vorgingen , warfen sic durch konzentrisches Feuer auf
das rechte Sthr -Ufer zurück. An demselben Tage verhinderten wir
,edc weitere Entwicklung dieses Gegenangriffs . Der Feind leistete
erbitterten Widerstand , besonders in der Gegend von Targowiea
am . Styr , 91 Kilometer südlich Luck, wo heftig Mann gegen Mann
gekämpft wird.

Irak- und Kaufiajusfront.
K- nstantiitvpel , 11. Juni . (SS. SS.) Amtlicher Bericht vom

29. Mai türkischer Zeitrechnung : An der Irak -Front im Abschnitt
von Fclahie bombardierte unsere Artillerie gestern verschiedene
Punkte der feindlichen Stellung . Zwei feindliche Kanonenboote
die nicht entfliehen konnten , wurden durch die Explosion von Ar¬
tilleriemunition , die sic an Bord hatten , in die Luft gesprengt.
Drei große , von diesen Kanonenbooten gezogene Schlepper , die
cbnfalls mit Artillcricmuiiition beladen waren , wurden versenkt.
Außerdem wurde durch unsere Artillerie an Bord von vier mit
Explosivstoffen beladenen Schleppkähnen ein Brand hervorgerufen.
Tic Kähne konnten sich nur dank der Strömung retten . Vier große
Mnnitionsdepots , die sich am User des Flusses befanden , wurden
vollständig in die Lust gesprengt . Durch die Explosion der Ge¬
schosse, die sich dort befanden , entstand ein Brand in dem Lager
eines feindlichen Bataillons , das vollkonimen zerstört wurde . Bet
einem Zusammentreffen mit dem Feinde in der Gegend van
Schcndinan ( ?) wurde die feindliche Kavallerie in der Stärke von
mehr als tausend Mann vollständig vernichtet . Nur einer ganz ge¬
ringen Anzahl von Feinden gelang es , sich zu retten . Viel Vieh,
Tclcplwnapparate und Pantonmaterial , sowie eine große Menge
von Gewehren und Munition wurde von uns erbeutet . An der
Kaukasus -Front keine Veränderung . Ein feindlicher Flieger , der
Fotscha im Abschnitt von Smyrna überflog , wurde durch unser
Artillcricfeuer in die Flucht gejagt . Ein feindlicher Monitor schleu¬
derte auf der Höhe von Fotscha gegen die Gewässer der Bai von
Hadjiloc ( ?) 20 Geschosse, ohne eine Wirkung zu erzielen . An¬
dere feindliche Kriegssahrzenge cröfsnctcn ein wirkungsloses Feuer
gegen die Höhen östlich der Insel Keusten . Am Nachmittag des
29. Mai (türkische Zeitrechnung ) bombardierte ein feindliches
Kriegsschiff den Hafen Kalamaki in dem Distrikt Kasch. Einö
Christin wurde getötet , sonst aber kein » Schaden angcrichtct.

wie unsere Gegner kleine Staaten „ schützen" .
Griechen !««- » Schicksal.

Wie der Pariser „Tcmps " aus Athen erfährt , 1>: t die grie¬
chische Regierung  ihre Vertreter bei der Entente beauftragt,
gegen die Blockade der griechischen Küsten zu p r o t c st i c r c n . Sic
wird ihren Protest durch eine Denkschrift ergänzen , die die Auf¬
richtigkeit und die guten Absichten der griechischen Regierung be¬
tonen wird . Ferner soll der europäischen Presse eine Mitteilung
zugehen , worin jedes Zusammengehen Griechenlands mit den Deut¬
schen und Bulgaren in Abrede gestellt wird.

Die Londoner „Westminster Gazette " gibt nunmehr zu, daß die
Entente eine Unterbindung des ganzen griechischen Handels beab-
sichligt. Sie schreibt : „Tie Ententemächte können von Griechenland
mehr verlangen , als den Beweis , daß die griechische Regierung keine
aggressiven Absichten hat . Sic verlangen einen praktischen Beweis,
daß ihre Feinde in keiner Richtung und auf keine Weise von Griechen¬
land unterstützt werden . Das ist die Bedeutung der Regulierung
der griechischen Schiffahrt , die jetzt getroffen worden ist. Es ist
falsch, von diesen Maßnahmen als von einer Blockade zu sprechen.
Die Alliierten wünschen nur zu verhindern , daß irgendwelche Vor¬
räte von Griechenland an den Feind gelangen . Tie dafür not¬
wendigen Maßnahmen müssen natürlich dem , griechischen .Handel
Schwierigkeiten machen ; aber diese Unannehmlichkeiten hätten sich
nicht ergeben , wenn Griechenland nicht die Gelegenheit benutzt hätte,
um jetzt einen außerordentlich gewinnbringenden Handel zu treiben ."
Und das darf ohne englische Genehmigung nicht sein!

Damit aber auch die Gebictsvcrlctzungen durch die Entcnte-
mächte nicht abreißcn , haben nach einem Telegramm aus Kawalla
die Franzosen die Insel T h a s o s besetzt.  Reuter selbst
meldet es triumphierend , damit man den „Schutz " Griechenlands
durch die Entente in seinem ganzen Umfange begreife!

Der dänische Handel.
Wie die Kopcnhagencr „Nationaliidende " erfährt , sollen durch

die jüngsten Verhandlungen der Vertreter der dänischen Erwerbr-
organisationen mit den englischen Behörden keine eigentliche Erleich¬
terungen der dänischen Einfuhr erzielt worden sein . Tie Engländer
hätten nur gnädigst versprochen , daß „vorläufig keine »vetteren Ein¬
schränkungen " stattfindcn würden . Die bisher Dänemark bewillig¬
ten Kohlcnmcngen würden »licht Weiler herabgesetzt , dafür sei aber
von dänischer Seile die Versicherung einer genaueren Kontrolle der
Kchlcnverteilung in Dänemark abgegeben worden . Das „geschützte"
Dänemark!

Der Gesamtorfolg der heftigen Schläge , die unsere Truppe:
J ^ eit vom 4. Juni bis 10. Juni dem Feinde dauernd zufügtev

chbt folgendes Bild : Unsere Armeen haben dir feste:
Stellungen der ganzen feindlichen Front durch
vrochen , und zwar von dc »n ausgedehnten Wald
gebret « udwcstrnßlands bis zur rumänische:
Grenze.

Uitcheners Toü.
Tsndov , 10. Juni . (Meldung des Reutcrschen Bureaus .) Dia

Admiralität erklärt , es steht jetzt fest, daß die „Hampshire ", auf
der Kitchener fuhr , am 5. Juni um 8 Uhr abends auf eine Mine
gestoßen und binnen 10 Minuten gesunken  ist . Sic war
von z»vei Zerstörern begleitet , die infolge des schweren Seeganges im
Laufe der Fahrt den Kreuzer . , verloren . Ein « eingehende Nach'-

Zeuikletoa.
Douaumont.

Aus der „Bataille " vom 31. Mai 1916.
„Dem . Andenken Hertaults und feiner Gefährtin . '

Er War ein -Rebell . Zwanzigjährig zog cr cs vor , mit den
Seinen zu brechen und den Kampf ums Dasein im fremden
Lande aufzunehmen , statt zwei Jahre im Heere zu dienen . Er
war Antimilitarist.

Er ging nach Montreal . Seine Geliebte begleitete ihn.
Aber am 2 . August 1914 gab es für ihn kein Zaudern . Das

Frankreich von 1793 war angegriffen : sofort rief er : Hier!
Er wurde ausgebildet und als er so weit war , kam cr mit

den 162crn an die User . Nach einigen Tagen an der Front er-
hielt er die Korporalfchaftstrcssc » . Einen Monat später wurde
er Sergeant . Während eines Angriffs wurde er verwundet,
zur großen Trauer seiner Leute , die ihn alle liebten.

Kaum genese »; , kehrte er an die Front zurück und wurde
in mein Regiment , in meine Kompagnie eingestellt.

Schon am Abend seiner Ankunft lernten wir uns kennen.
Er sah , daß ich die „Bataille Syndikaliste " las . Er näherte
sich mir und fragte : „Bist Du Genosse ? " Ich antwortete:
„Gewiß " und brüderlich schüttelten wir uns die Hände.

Er erzählte mir seinen Lebenslauf , das Leben eines
Kämpfers . Er erzählte mir , wie cr den Militärdienst ver¬
weigert , was cr in Kanada trieb , wie er nach Frankreich zurück¬
kehrte . — Wie ich ihn liebte um seines jugendlichen Feuers
willen , um seines reinen und hohen Glaubens willen , der
nnscrni gemeinsamen Ideal galt ! . . .

Er wurde zum Sergeanten befördert . Gemeinsam nahmen
wir unsere Mahlzeit ein , gomeinsain arbeiteten wir , gemein¬
sam ruhten wir im selben Unterstand , und so gingen wir na¬
türlich auch gemeinsam » ach Douaumont . Wir waren an
einem lebhaft tätigen Frontabschnitt eingesetzt gewesen , in dem
unsere Kompagnie 35 Tage lang in der vordersten Linie lag.

Endlich ! Endlich sollten wir in Ruhestellung kommen.
Die Aussicht , uns in frischem Wasser waschen zu können , uns
von Ungeziefer reinigen zu dürfen und frei unter der Jugend
des Dorfes herum zu schlendern , machte uns glücklich.

Doch cs kam ganz anders . Kanin waren wir in der einige
Kilometer entfernten Ruhestellung angelangt , führte man uns
im Autoomnibus weiter . Wir fuhren einige Tage . In Der-
dun wurden wir abgesctzt.

Es war bcrzzerbrcchend , die langen Züge der in aller Hast
flüchtenden Einwohnerschaft und der Verwundeten zu sehen.
Aus der Ferne dröhnten die Kanonen . Es war uns klar , daß
auch uns diese Hölle bevorstaud . . .

Nach einem am hellen Tage ausgeführten Ablö-
sungsmarsch kamen wir vor Douaumont an . Unsere Stellung
erinnerte mir noch schwach an einen Schützengraben.

Die Kameraden , die wir ablösten , hatten schwere Arbeit
vollbracht . Nicht als ob sic uns das gesagt hätten — sie waren
viel zu erschöpft — aber welch ungeheure Zahl von Toten und
Verwundeten waren am Platz geblieben ! Ueberall lagen sie
herum , auf dem Friedhof , in der Kirche , in einem Unterstand,
auf den Wällen , im Schützengraben . Hertault und ich führten
beide einen Halbzug . Als cs finster wurde begaben wir uns
vor allem daran , die Verwundeten nach den Verbandsplätzen
zu schaffen . Die Toten ließen wir in die Friedhöfe bringen,
in der Hoffnung , sie Tags darauf zu beerdigen . Todmüde und
erschöpft beschlossen wir . um 3 Uhr morgens , auszuruhen.

Es war kalt und schneite . Wir hatten keine Decken , nicht
einmal ein Pferdcfell . Wir zwängten uns in ein kleines auf¬
gewühltes Loch in der Brustwehr , und um nicht zu sehr zu
frieren , versuchten wir , eng umschlungen zu schlafen.

Armer Hcrtanlt ! Diese Höhle sollte ihm zum Grab
werden.

Andern Tags räumten wir , so gut es ging , unfern zer¬
trümmerten Graben auf . Die „Boches " regalierten uns dabei
unausgesetzt . Immer wieder trugen sie ibre Angriffe vor.
Alle wiesen wir zurück . So kam die zweite Nacht heran . Wir
knabberten an einem Stückchen Biskuit herum und verzehrten
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forsch» ng nach den vier -Booten , di«, öne man sagt , die „Hampsh^ .
verließen , ergab kein Resultat . Man hat jede Hoffnung aufgr ^ z^
daß außer den 12 Personen , die sich auf dem Floß in "StSjerBeit
brachten , noch jemand gerettet wurde.

Ein besonderer Korrespondent der „Daily Mail " in Aberde«,
meldet , daß dort cingelaufenc Fischdampscr nähere Mittei¬
lungen  über den Untergang der „Hampshire " gemacht haben . Noz,
einer Eisenbahnfahrt nach dem äußersten Norden von Schottland
hatten Kitchcncr und sein Stab sich eingefchifft . D >c . Hampshste"
fuhr Montag abend um 7 Uhr ab Em heftiger Sturm ging jn
Richtung .der Küste . Das Unglück ereignete sich ungefähr um 8
zwischen Marwick Hcad und Brough Birsay , nördlich von der SkM,
Bucht , an der Westküste der größten der Orln -v-Jnseln . Um 8 ]]»jt
35 Min . meldete ein Wachtboot . daß in der Näh -, ein Kriegsschiff jn
Brand stehe. Man hatte kein Geräusch einer Explosion gehört,
die „Hampshire " sank, sahen Leute an !>er Küste , wie vier Boote stz
Wasser gelassen wurden , die aber alle gegm die Felsen schlugen
und in Stücke gingen . Schiffe , di« die See abjuchten , fanden keine
Spur mehr von einem KrügSschift , sondern nur noch treibende
Leichen. Tie Schaluppe des Kapitäns wurde mit einem großen Lek';
an den Strand geworfen . Auch spulte ein § >ctz oder vielmehr ein
mit Luft gefüllter Rettungsc -ng , der einer großen RcttungshM
ähnelte , an . auf dem 12 Mann sich testgeklammerl hatten , istn
oder zwei dieser erschöpfen Leute brachten norl mühsam herrar: ?
„KUchencr war an Bord, " dann verfielen sie in Schlaf . An dem
Fuß der Felsen >and man 76 ins 80 Leichen, von. denen einig« rech
»varm waren . Jrn Kampfe mit der See waren einigen Leuten tic
Kleider vom Leibe gerissen wo. dcn, uuo bei ihren verzweifelten V:r-
stichen, die Felsen zu erklimmen , batten beinah « alle sich die Nazi
von den Fingern gerissen.
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wirkliche Barbareien.
Berlin , 12. Juni . <W . B .) Wie aus Smyrna gemeldet wird.)

beschossen  am 26. Mai vormittags 6 Uhr zwei feindlich«
Kriegsschiffe  das von Direktor Wiegand errichtete , rcrn
wissenschaftlichen Zwecken dienende Stationshaus der
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Berliner Museen  beim Apollotcmpcl Didyma gegenüber tz^ inbaru
Samos . Das Haus wurde bis auf zwei Räume in Trümmer ge- Kdiefun
legt . Von dem »visicnschaftltchen Material sind nur die Tagebüch« p, im eir
und architektonischen Aufnahmen gerettet . Alles übrige scheint Ic sozialst
vernichtet zu sein . Die Ruinen des Apollotempels blieben under. teW erze
letzt, während das benachbarte Dorf Jnronda , welches ausschließlich Wde dadr
von Griechen bewohnt ist, durch die Beschießung gelitten hat . Aach
der Angabe des Wächters der Ausgrabungsstation erfolgte die Lc-
schicßung durch französische Schifte . Hstionskam

Die sinnlose Verwüstung von Kulturstätten , die den Deutsche, M̂schen
als schwerstes Verbrechen angercchnet würde , erscheint erlaubt u>ch' Hhvicl, !
gerechtfertigt , wenn sic Ententeleu .te begehen ! --re.

» « sftsche Grs « - ltatev bei Erzerum . j
Konstantinopel , 11. Juni . (W. B .) Die Telegraph enagenb « » fenbbon b

Milli meldet : Die von den Russen und armenischen Barst»en im Mort io«
Wilajet Erzerum verübten Greueltaten überschreiten nach örtliche«! 4 würde
Feststellungen jedes Matz . Den Bezirk Terdfchan , eine der reichst-« we
Gegenden in der Nähe von Erzerum , haben die Kosaken nur noch TO »wo
als Trümmerstätte zurückgelaffen . Die schöne Moschee von Mama- Daß
hatum ist zerstört . Vieh und Proviant wurden der Bevölkerung stff Ist
wcggenommen m,d an die russische Grenze gebracht . Banden unter ^
dem Kommando von russischen Oftizicren und Kosaken beginge« ^ 1!n §
ungeheure Grausamkeiten an der Bevölkerung und schonten weder- inleitimi
Kinder noch Greise . Ein Hauptmann der Reserve Antarnik , unter-
dessen Befehl ein eiirgeborener Bandenführer stand , und ein an- sM ^ mle
derer , dessen Persönlichkeit noch nicht festgestcllt ist, griffen Tests
schau, Jschkale , Tayidja an und zerstörten nach Plünderungkltzi
Schändungen und Ricdermctzclungen der Einwohner diese Dörfer,
Jn Terdfchan wurde Sclim Andacht auf seine Weigerung , seine
Frau auszuliefern , niedcrgemacht und seine Frau weggesiihrt . NW
DawaSnik befinden sich unter den Opfern verschiedene vornehme
Kreise . Jn Aktache wurden die Gattinnen de? Rakim Aga und de»
Aga Bei wie auch dessen Töchter auf einem öffentlichen Platz g->
ssttzjndct. Auch die mehr als 70 Jahre alte Witwe der frühe « «
Kadi von Terdfchan erlitt dasselbe Schicksal und wurde ausgeplü»
dert . Haftds Effendi in Pavye . mußte seinen Widerstand gegen den
Raub der Frau und der Tochter Mocharren Agas mit dem Lebe»
bezahlen . Die Zahl der wcggcführien jungen Mädchen beträgt etM
50. Die ganz « männliche Bevölkerung von 16 bis 56 Jahren würdig
nach Rußland geschleppt . Nach onthentischen Meldungen spottet die
Lage der Bevölkerung tn der Umgegend von Erzcrum jeder Be
schreibung . Um nicht Hungers zu sterben , müssen sogar wohlhabeM
Leute in Erzerum den Russen Haukgesindcdienstc leisten.
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ein Kästchen Mundvorrat , den wir im Tornister eines Töte«
gesunden hatten . Dann schliefe »» wir ein paar Stunden >1^
gleicher Art wie am vorhergehenden Abend.

Jn der frühen Morgendäinmcrung bemerkten wir , dass•
sich ein deutsches Regiment durch das benachbarte Wäldrhe«
uns näherte . Unsere Maschinengewehre eröffnctcn das Fever-
Das störte den Feind , der daran war , uns anzugreifcn , aufs |
empfindlichste . Eine halbe Stunde später begannen die große « •
Granaten , sich über uns zu entladen . Welch fenerigc Si «^
flut ! Welche Schlächterei ! Seit Beginn des Feldzugs hattet»
wir keinem solchen Feuer standhaften müssen . Jeder Quadrat'
metcr wurde von einer Granate bedacht . Leute fielen,
schinengewehre sprangen in Stücke , der Graben stürzte i« ,
Trümmer . Ueberall Tod und Zerstörung!

Hertault und ich erwarteten zusammen von einen : Augc «G
blick zum andern die unausblciblickst ' tödliche Granate . M

Meine beiden Wachtposten fielen . Ich perließ Hertavug
um neue Beobachter aufzustellen . Während der AusfübrvrW
dieser Ausgabe wurde ich getroffen und konnte unsere kleinkf
Höhle nicht sofort wieder aufsuchen . Erst nach Stunden . Aber,
o Schrecken ! Als ich zu unserer Stellung zurückkam , fand i«!̂
den ganzen Graben verschüttet . Unser Schlupfwinkel war zev
trümmert , die Brustwehr herabgerutscht und aufgewühlt . # er' I
tauft hatte sich aus unserer Höhle herdorwagen wollen,
nachznsehen , als in dem Augenblick eine Granate ankam . W
erhielt die ganze Ladung in seine Seite , wäbrenddeni unstri"
guten Leutnant R . mit einein ungeheuren Krach die Brust
gerissen wurde.

Dann stürzte der ganze Brustwall zusammen und riß £ ct 's
tauft , ihn begrabend , mit sich in die Tiefe . . .

Dreimal seit Beginn deS Feldzugs geschah es , daß
weinte . Das erste Mal am Abeird des 30 . August 1914 no
der Schlacht von Voulveix -Vervins : das zweite Mal Anfang
Oktober , als ich ohne Nachricht von meiner Mutter und mein '
Geliebten blieb und befürchten mußte , daß sie in Bapaume'
mitten der Mordbrenner geblieben waren . Das drittem«
in Verdun . . .
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»*5328*1»er„vorwärts" für die Schiedrgerichtridee.
oß in Trchrr̂ D ktzeinen Pstngstartikcl endet der „Vorwärts " wie folgt:

- D « Gedanke de-r Abrüstung , der internationalen Schiedsge-
war unstreitig so lange eine Utopie , ein müßiges Gedanken-

^ eine platonische Einbildung , als der Imperialismus und
Ptgrismus als Werkzeug der nationalistisch -kapitalistischen Jn-
^ngcgensätze mit ihren realen Machtmitteln eine reinliche und
ft  Entscheidung herbeizusühren hoffen konnten . Aber in dem
Wblick . wo diese scheinbar realen Mitteln versagen , wo die
njje der Macht der Bajonette unablässig schwankt nnd trotz aller
»schlage stets wieder ins Gleichgewicht zurückkehrt , wird c r zur
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(tuen geschichtlichen Realität nnd die militaristischen Macht-
0  verblassen ihrerseits zu ideologischen Schemen . .Als Ergcb-

j, der dauernd unentschiedenen Zusammenpralls erlangt der Gc-
gfit  des Ausgleichs und der Abrüstung die ausschlaggebendste
Apolitische Bedeutung , erscheint er als letzte und einzige Lösung
A sonst unlösbaren Jnteressenkonflikts!

Eicherlich : Manchen Militärstaatcn würde solch ein Ergebnis
grandiosesten geschichtlichen Ringens der stärksten Waffenmächte
Weltgeschichte erheblich wider den Strich gehen . Rußland mit

iea unerschöpflichen Menschenreserven und seinen unbegrenzten
nem großen Lcck Uschaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten würde eine Rüstungs-
d- r vielmehr ci?. Hrünkung im Grunde ebenso unangenehm empfinden , wie

"" " - ejnc @i n j-£f>ränfuug seiner Flottenrüstung , die seiner
rn Seeherrschaft ein Ende machte . Aber der Druck der Wirt-

Knöte und die völlig neue Konstellation der Möchte würde ihm
Zugeständnis ebenso « bringen , wie es den Wcltbeherrschungs-

cmderer Nationen Zügel anlcgen würde.
I Wegen der Durchführbarkeit solcher internationale : Abmachun-

>brauchte man sich aber vollends keine grauen Haare wachsen
lassen. Zuverlässige Kontrollinstanzen wären mit Leichtigkeit zu

'en. Denn wenn schon heute der Stand der militärischen
gen für alle Staaten kein Geheimnis war , so würde der

«tional zu regelnde Kontrollapparat um so leichter und zu-
'ftger funktionieren , als alle  Staaten , auch die kleinen neu-

Staaten , daran aufs lebhafteste interessiert wären und jeder
je Versuch der Täuschung alsbald entlarvt und vor das zu-

ige internationale Forum gezogen werden könnte.
Denn auch das Wort , daß wo ein Wille vorhanden sei , auch
ein Weg zrr finden wäre , häufig eine zweifelhafte Banalität
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. »rjcius der  j ^ ^ll ^ mag , so würde es für die angedeuteten internalioualen
Wcharungen doch vollste Geltung beanspruchen dürfen . Wäre
iß die fundamentale Verständigung erzielt , so böten die Abmachun-
pt  im einzelnen sicher nicht .die geringsten Schwierigkeiten . Auch
ta sozialistische Einwand , datz dem Kapitalismus mit seinen Zwie-

, blieben » nver- : te6t erzeugenden Tendenzen nickt über den Weg zu trauen sei,
hide dadurch seine ' Erledigung , datz gerade darum eben alle
träftc der sozialen Demokratie  in den schärfsten
«Mvachungsdienst dieser Vereinbarungen gestellt werden mütz-
U.  Die prinzipielle Entschiedenheit des proletarischen Emcmzi-

- «tionskampfes erlitte durch die Verbreitung des prolctarisch -demo-
c den Deutsch « dliischm Betätigungsfeldes doch wahrhaftig keine Verminderung,
:int erlaubt mch ! stjchvicl, durch welche Umstände die breitere Basis erreicht worden
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Ls wäre sehr zu wünschen , datz unsere Politiker und Parla-
«riiarier diesen Gedanken , die im neutralen und feindlichen AuS-

' von verständigen Beobachtern des Weltkrieges längst eingehend
.ert werden , einmal gründlichst nachgehen würden . Wahrschein¬
würde dann der Ausweg au ? dieser Weltkatastrophe rascher ge-

werden , als wenn inan den Ereignissen noch länger fata-
isch zuschäut.

Daß der „Vorwärts " nun zu einer Forderung gelangt,
tseit länger als einem halben Jahre in der „Volksstimme"
»er wieder und immer dringender ausgesprochen wurde,
ut uns aufrichtig . Der „Vorwärts " hat , das sagt er im
ileitungssatz der von uns wiedergegebenen Stelle ganz

reit, umgelernt ; die Erfahrungen der Kriegszeit haben ihn
1 Umlernen gebracht . Wenn er die neuerworbenc Erkennt-
>praktisch handhaben wird , dann wird er bald inne werden,
~ sie nicht bloß in der engen Beschränkung auf militärische

nngen fruchtbar werden , sondern zur Unterlage eines
nzen weltpolitischen Systems werden kann . Und es wird

dabei auch ein tiefgehender Einfluß auf unsere eigene
eipolitische Stellungnahme einstellcn . Aber das sei hier

weiter erörtert , genug , daß der „Vorwärts " , ebenso wie
„Dolksstimmc ", es wieder und wieder und auch aus Anlaß
letzten Etatsdebatten getan hat , fordert , unsere Politiker
Parlamentarier sollten den Ausweg aus der Weltkata-

vhe suchen, indem sie auf die Schiedsgerichtsidee eingehen.
ür die Kräfte einzusetzen . daS könnte in der Tat eine ge-
»same Aufgabe der beiden sozialdemokratischen Frak-

sein. _

vom wallen der ZensurLehSrde.
8m 28. Mai hielt der Reichstagsabgeordnetc Genosie Hoasc

Jher Stadt Königsberg , also in dem Ort , in dem er gewählt
'. in einer Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen

es einen Vortrag über die Steuervorlagen der Regie-
Er erörterte die einzelnen Steuergesetzentwürfe , und

!sollte auch ein längerer Bericht über seine Rede im Königs-
trger Parteiblatt erscheinen . Nach den Bestimmungen , die

Gouvernement Königsberg am 29. November 1913 er-
ßm hat , ist ein Referat über geschlossene Versammlungen in

Presie nur dann statthaft , wenn es vorher vom Gouver-
schriftlich genehmigt ist . Am 29. Mai wurde der Ver-

itlungsbericht dem Gouvernement eingereicht und am 9.
i , als der Reichstag auseinandergegangen war , erhielt die

^olkszeitung " folgenden Bescheid vom Gouvernement : „Die
^anstaltung des Sozialdemokratischen Vereins am 28. 3. 18
^als geschlossene Versammlung nur für die Mitglieder des-

genehmigt worden . Der Zweck dieser Maßnahme würde
ochen werden , wenn die dabei gehaltenen Reden über

Kreis der Mitglieder hinaus durch Ihre Zeitung ver-
Acht werden würden . Die Genehnrigung zur Veröffent»

^lrttft des mit dem Schreiben vom 29 . 3. 16 übersandten Rc-
' >ts kann daher nicht erteilt werden ."

£aafc kann sehr leicht der Zensurbchördc ein Schnippchen
&8en; er braucht nur den Bericht in die Form eines Ar-

zu bringen und die Sache ist gemacht . ■

Ac LckMltklmsMU bei rafttett ßtpttn.
Denn auch die mit uns Krieg führenden Nationen inbezug

, die Lebensmittelversorgung von außerhalb günstiger ge-
stnd als Deutschland und Oesterreich , da ja von einer

zu vollständigen Sperrung der Grenzen bei ihnen keine
sein kann , so ist doch ihre Situation bekanntlich keines-
eine glänzende . Unterseebootskrieg , Mangel an Fracht-

am, Mangel an landwirtschaftlichen Arbeitskräften .haben
rorts eine mehr oder minder empfindliche Knappheit an
ensmitteln , eine bedeutende Steigerung der Frachtkosten

^ so eine Erhöhung der Preise fast sämtlicher Bedarfsartikel
Gefolge gehabt.

Verhältnismäßig noch am wenigsten hat Englands
zu leiden gehabt . Es hat seine Lebensmitteleinfuhr der Menge !
nach trotz Unterseebootsgefahr fast auf der alten Höhe erhalten
können . Freilich mußte die Bevölkerung dafür wesentlich er¬
höhte Preise zahlen . Dem Werte nach stieg die Lebensmittel-
einfuhr , die von 1913 bis 1914 von 213,9 Millionen Pfund
Sterling auf 211,6 Millionen Pfund Sterling zurückgcgangen
war , bis 1915 wieder auf 276,8 Millionen Pfund Sterling.
Die Summen , die die großen Schiffahrtsgesellschaften und
Spediteure bei dieser Einfuhr verdient haben , laufen geradezu
ins Märchenbafte . Von 1914 bis 1916 betrug die Steigerung
der Frachtkosten 250 Prozent , bis setzt 900 Prozent . Der
„Economist " berechnet den Mehrgewinn der Reedereien usw.
für 1915 (gegen 1913) auf 260 Prozent , nach Abzug der Ge¬
winnsteuer auf 130 Prozent . In den bis setzt verflossenen
Älonaten des laufenden Jahres betrug die Steigerung sogar
1150 Prozent , oder nach Abzug der Gewinnsteuer 675 Prozent.
Auf das ganze Jahr berechnet , würde dies für die Reeder einen
Gewinn von 250 Millionen Pfnnd Sterling , noch Abzug der
Gewinnsteuer einen solchen von 135 Millionen Pfund Sterling
ergeben gegenüber einem solchen von 20 Millionen Pfund
Sterling im Jahre 1913. Insgesamt berechnet man die Be¬
lastung der Bevölkerung durch Reeder , Landwirte und solche
Leute , die vorher große Mengen an Nahrungsmitteln billig,
eingekauft und nun teuer verkauft haben , auf 300 Millionen
Pfund Sterling , d. i . 6 Milliarden Mark . Die Preissteigerung
für die einzelnen Waren beträgt bei Rindfleisch 40 Prozent,
bei Haminelfleisch 34 Prozent . Käse 24 Prozent , Eier 23 Pro¬
zent , Weizen 60 Prozent , Mehl 44 Prozent , Mais 29 Prozent
usw. Um dem Mangel an landwirtschaftlichen Arbeitskräften
abzuhelfen , ist man in England , allerdings gegen den Wider«
stand der Trade Unions , schon dazu übcrgegangen , Kinder in
der Landwirtschaft zu beschäftigen . Bis zum 31. Januar d. I.
waren 8000 Kinder vom Schulunterricht befreit und landwirt¬
schaftlich tätig . Um eine übermäßige Steigerung der Lebens-
inittelprcise zu verhindern , hat bekanntlich die britische Re¬
gierung die ganze Welternte an Zucker aufgekauft , nnd sämt-
liche Schiffe mit Gefriepcinrichtungen gecharchert, wodurch die
Bildung eines Fleischkonzerns vermieden wurde.

Frankreich  leidet unter der schweren Schädigung
seiner Landwirtschaft durch .den Krieg . Dem „Journal officiel"
zufolge hat sich die Zahl der Rinder von 1913 bis Dezember
1916 von 14 787 710 auf 12 671411 vermindert , die der Schafe
von 16131340 aus 12 379124 , die der Schweine sogar
von 7 035 860 auf 4 915 870. Man sucht dem Mangel an in¬
ländischem Fleisch durch eine Steigerung der Einfuhr von Ge¬
frierfleisch abzuhelfen . Bei einem Defizit von 100 bis 120 000
Tonnen haben sich die Schiffahrtsgesellschasten zur Lieferung
von 60 000 Tonnen Gefrierfleisch verpflichtet , wobei cs natür¬
lich noch sehr fraglich ist, ob sie diesen Verpflichtungen werden
Nachkommen können . Frankreich leidet unter einer erheblichen
Milchteuerung , da viele Milchkühe requiriert und geschlachtet
worden sind und außerdem Mangel an Melkern und an Futter¬
mitteln besteht . Allmählich macht sich auib eine wachsende
Gemüseknappheit geltend . Kohl ist binnen 14 Tagen von 30
Cents auf 1 Francs gestiegen , das Kilogramm Mohrrüben
von 10 Cents auf 50 Cents usw.

Für I t a l irc n bilden vor allem die Weizenfrage und
die Kohlenfrage die Hauptschwierigkeiten . Skach einer Berech¬
nung der „Stampa " ist der Jahrcsbedarf 64 Millionen Dop¬
pelzentner ; die Ernte 1916 belief sich auf . 46,4 Millionen.
Doppelzentner , die Einfuhr bis zum Februar 1916 auf 9,05
Millionen Doppelzentner , sodaß ein Fehlbetrag von 9—10
Millionen Doppelzentner besteht , der bis Anfang Juni gedeckt
sein müßte , wenn das Volk nicht Mangel leiden sollte. Selbst¬
verständlich ist das eingefübrtc Getreide und damit auch das
einheimische bedeutend im Preise gestiegen . Die Raten für
die Getreidcbefördcrung von den nordamerikanischen Häfen
nach Genua sind vom 1. Oktober 1915 bis 18. März 1916
genau auf das Doppelte gestiegen , von La Plata nach Genua
erhöhten sie sich sogar auf mehr als das Dreifache . Die Ur¬
sachen für diese Bertciterung liegen in dem Wegfall der deut¬
schen, österreichischen und russischen Handelsschiffe , der Be¬
nutzung vieler großer Handelsschiffe für Kriegszwecke, der
Unterseebootsgefahr und der Steigerung der Löhne und Ver¬
sicherungskosten . Uebrigens bat auch die italienische Re¬
gierung Höchstpreise für Getreide festgesetzt, uni ein uferloses
Steigen zu verhindern . Sie betrugen für besten Weizen
mit nicht mehr als 1 Prozent fremder Bestandteile 40 Lire,
für Hartkorn 42 Lire . Eine abenteuerliche Steigerung baben
die Kohlenpreise erlebt . Im Juli 1914 kostete die Tonne
Kohlen ab Cardiff 18V?  Schilling , die Fracht nach Genua 7ssi
Schilling , macht zusammen 25% Schilling . Am 1. März 1916
kostete dieselbe Kohle ab Cardiff 35 Schilling , die Fracht 85
Schilling , woraus ein Gcsamtpreis von 120 Schilling , d. h.
fast das Fünffache des Friedenspreises resultiert.

Auch Rußland  endlich , das große agrarische Export-
land , leidet , so merkwürdig dies klingen mag . unter Mangel
an Nahrungsmitteln und hohen Preisen . Die bestellte Anbau¬
fläche ist iüfolge fehlender Arbeitskräfte in den einzelnen
Gouvernements um 20—50 Prozent zurückgegangen . Man
will daher künftig Gefangene und Flüchtlinge zur Ackerbe¬
stellung heranziehcn . Von den Bauern ist der vierte Teil ein-
gezogen . Der Landarbeitermangel , der 1913 31 Prozent des
Bedarfes betrug ^ ist 1914 auf 60 Prozent und 1915 auf 70
Prozent gesüegen . Der „Birshewya Wjedomosti " zufolge ist
der Sack Speisekartoffeln von 1,40 auf 5,00 Rubel , das Pfund
Erbsen 1914 von 0,80 auf 1,35 , das Pfund Spinat von 0,25
auf 0,60 Rubel gestiegen usw . Während der chronische Land¬
arbeitermangel 1913 erst 31 Prozent des Bedarfes ausmachte,
war er 1914 auf 40 Prozent und 1915 auf 70 Prozent gestiegen.
Dabei sind die diessäbrigen Ernteaussichtcn sehr schlechte. In
den Städten herrscht Fleischnot ; vor den Moskauer Fleischst:,
läden bilden sich große Ansammlungen . An der Börse wurden
hohe Preise für Lebensmittel gefordert , während der Bauer nur
sehr wenig ftk seine Produkte erhält . ,

Wir brauchen die wirtschaftliche Not in den uns feindlichen
Ländern nicht mit Schadenfreude zu betrachten , aber wir kön-
nen in ihr doch den Bundesgenossen sehen , der sene Völker
gleichfalls dem Frieden geneigt machen muß , trotz der Zer-
schmetterungsgelüste ihrer Regierungen.

Die amerikanischen prüfi-entschastsLan-iöaten
Während die Demokraten  der nordamerikanifchen Re¬

publik zweifellos den jetzigen Präsidenten Wilson  wieder für
die Wahl im Herbst aufstellen werden , haben die Republi¬
kaner (etwa die amerikanischen Nationalliberalen nach unseren
Begrifscnl «nrf ihrer Nationalversammlung in Chicago nunmehr den

bekannten Richter Hughes  zu ihrem Kandidaten für den Posten
des Präsidenten fast einstimmig gemacht . Der Dcutfchcnfrestcr
Roosefcld  ist damit als Kandidat für eine der beiden ausschlag¬
gebenden Parteien ausgefallen . Als ihn die kleine Gruppe der Pro-
gressisten anfftcllen wollte , hat er obgclehnt.

Man kann also sagen , daß die Amerikaner vermieden haben,
die schärfste Spitze gegen uns zu kehren . Allerdings steht -Hughes
ein gut Stück iociter rechts , als Wilson . Er soll auch schon in einer
Depesche , in der er die Kandidatur armimmt , von der „entschloffenen
Aufrcchtcrhaltung der Rechte der amerikanischen Bürger zu Land
und zur See " gesprochen haben . Die auswärtigen Beziehungen
der Vereinigten Staaten litten nnbcrcchenbar ' infolge der Echwäcbc
und des Schwankens der Politik Mexiko gegenüber . Er billige durch¬
aus ein Prctgramm der Bereitschaft , auch der industriellen Bereit¬
schaft fiir die Zustände nach dem Kriege . Er sei auch für Ein¬
schränkung der Einsuhrschutzzölle und für Maßnahmen zur Aus¬
dehnung des amerikanischen Außenhandels . Reuter spitzt die Mtt-
teilungen aus dieser Antwort von Hughes noch schärfer zu und läßt
den republikanischen Kandidaten die Wilsonsche Politik als zu un¬
entschieden kritisieren ; Amerika muffe sein Prestige und seinen Ein¬
fluß wiedergewinnen . Da ? soll offenbar im Sinne der Entente
und möglichst kriegerisch klingen . Jndeffen ist Hughes gerade durch
seinen Kampf gegen raffgierige Kapitalistengruppcn bekannt und
volkstümlich geworden . Er führte als Rechtsanwalt in Newliorl
1905/06 einen rücksichtslosen Kampf gegen die ausbeuterischen Ge°
schäftSmethoden der amerikanischen Lcbensversicherungsgesellschaftcn,
zog dann 1907 als Gouverneur des Staates Newyork gegen die
korrupte Verwaltung in die Regierung in Albany ein , wurde 1909
wrcdergewählt und dann allerdings vom Präsidenten 1910 als Rich¬
ter am Obersten Gerichtshof stillgesetzt . Jetzt tritt er zum ersten¬
mal wieder in den politischen Kamps.

Der Generalstreik in Norwegen.
Kristiania , 10 . Juni . An deut Arbeiierkongretz nehmen 300

Delegierte , darunter Vertreter der dänischen und schwedischen Lan-
desorganisationen . teil . „Socialdemokcaten " schließt au ? der cnl-
gegenkommcudcn Haltung der Regierung , sie wolle den Beschluß des
Kongresses abiraricn , ehe weiteres von ihr vorgenommen werde.

. Der Staatsrat hat das Gesuch der Arbeiterorganisation um
Verlängerung der Frist zur Ernennung eines SchiedSgerirbtsmii-
gliedcZ bis Mittwoch den 14 . Juni , 8 Uhr nachmittags , bewilligt.
Die Landcsorganisation teilte gleichzeitig mit , daß in der Zwischen¬
zeit Arbeitseinstellungen aus Anlaß von Lohnstreitigkeiten nickst
statlfinden werden . Der Zentralverband des ArbeitgebervereinS
hat die laufenden und die angekündigten Sperren aufgehoben.

Man will offenbar den norwegischen Arbeitern das Schieds¬
gericht und die Beteiligung an ihm so leicht als möglich machen.

Ms btt  Partei.
Theorie nnö Praxis.

Robert Grimm in Bern verdammt in der „Berner Tagwacht"
jeden als Verräter äm Sozialismus , der auf dem Standpunkt der
Landesvetteidigung steht . Nun sind kürzlich ein paar deutsche Flic-
ger über die Schweiz geflogen und von den Schweizer Grenztruppen
nicht beschossen ' worden , weil diese zufällig die scharfe Munition
zu Hause gelassen hatten . Flugs reichte Grimm aus Deutschen¬
haß eine Interpellation im Schweizer Nationalrat ein , in der ec
verlangte , daß die schuldigen Befehlshaber „streng nach Maßgabe
ihres Vergehens " bestraft würden , weil sie nicht geschaffen hätten.
Man darf also das Laad nicht verteidigen , aber wenn nur ein
Flieger oben durch den Schweizer Lustraum fähtt , mutz unbedingt
sofort geschaffen werden . Mit Recht bemerkt das holländische Zcn-
tralorgan „Het Volk " in Amsterdam : „Die Auffaffung , die man
uns von der Zimmerwalder Konferenz — Vorsitzender Robert
Grimm — beibringen wollte , war eine etwas andere ".

Buchhandlung Volksstimme, Frankfurt a. M
- -— - Großer Hirschgraben17 — -

Mr empfehlen:

Don Heinrich Tunow
Preis 1 Mk. Dereinsausgabe 50 Pf.

-nhaltr Art»« SewstauSscyaltung. — « rvticer-
inttreffen und Sleurrprtnztptr». — Steuerpr«.
bleme. — Staattmonopol , oder neue Steuern?
Eleuerdogmac« und SteuermSgltchketten.- Stoch-
mal« dt« Mouopolstag«. — Dt« Broschüre btett«
eine gemetnverftSndltche Anführung In dt» Ans.
gaben der Steuer - und Ftnaugreform, »et deren
Tinführung die Sortaldeniokraci« ihre gewichNg«
Stimm« t» »t« Aagschale muh.



Nummer 136 Hauptblstt der „ Volksstimme"
Spielplan ver Frankfurter Theater.

Frankfurter Opernhaus.
Dienstag , 13. Juni , 7^ Uhr : „Das Heimchen am Herd ". Vorher:

Ouvertüre . Im Frühling ". 33. Vorstell . im Dienstag -Abonn.
Gew . Pr.

Mittwoch , 14. Juni : Geschloffen.
Donnerstag , 18. Juni , 6 Uhr : Der Ring des Nibelungen . 2. Tag:

„Siegfried ". (Brünhilde : Frau Lauer -Kottlar a . G . Mime:
Herr Felmy a . G .) 33. Vorstell . im DonnerStag -Abonn.

" Gew . Pr.
Freitag , 16. Juni , 7% Uhr (Zum Besten der PensionSzufchuh - und

Unterstützungskasse des Orchesters . Gastspiel der Hofopern¬
sängerin Frau Barbara Kemp vom König !. Opernhaus in
Berlin / Unter musikalischer Leitung des Komponisten , Gene¬
ralmusikdirektors Prof . Dr . Max von Schillings ) : „Mona Lisa ".
(Arrigo Oldofrcdi : Herr Max Lipmann a . G .) Auh . Abonn.
Große Pr.

Samstag , 17. Juni , 6 Uhr : Der Ring des Nibelungen . 3. Tag:
„Götterdämmerung ". (Brünnhilde : Frau Kammersängerin
Berte Schelper a . G .) 33. Vorstell , im Smnstag -Abonn.
Gewöhnt . Pr.

Sonntag , 18. Juni , 7 Uhr : „Amelia oder : Ein Maskenball ". 33.
Vorstell , im Sonntag -Abonn . Gewöhnl . Pr.

Montag , 16. Juni : Geschlossen.
Dienstag , 20. Juni , 7 Uhr : „Die Jüdin ". (Eleazar : Herr Karl

Ziegler vom Stadtheater in Hamburg a . G . Kardinal : Herr
Willy Roos vom Stadttheater in Mainz a . G .) 34. Vorstell , im
Dienstag -Abonn . Gewöhnl . Pr.

Mittwoch , 21. Juni , 7% Uhr : „Die Kaiserin ". Nutz. Monn . Er¬
maß . Pr.

Donnerstag , 22. Juni , 7 % Uhr : „Tiefland ". (Pedro : Herr Karl
Ziegler vmn Stadttheater in Hamburg a . G .) 34 . Vorstell , im
DonnerStag -Abonn . Gewöhnl . Pr.

13. Juni  19 ir

Frankfurter Schauspielhaus.
Dienstag , 13. Juni , 7!4 Uhr : „Rausch ". 33 . Vorstell . im Dienstag-

Abonn . Kleine Pr.
Mittwoch , 14. Juni , 7 Uhr : .„Hamlet ". 33. Vorstell , im Mittwoch-

Abonn . Kleine Pr.
Donnerstag , 15. Juni , IV2 Uhr : „Wie einst im Mai ". Autz. Abonn.

Besonders ermätz . Pr.
Neue ? Theater.

Dienstag , 13. Juni , 8 Uhr : „Das Fräulein vom Amt ".
Mittwoch , 14. Juni , 8 Uhr : „Das Fräulein vom Amt ".
Donnerstag , 15. Juni , 8 Uhr : „Das Fräulein vonr Amt ".
Freitag , 16. Juni , 8 Uhr : „Das Fräulein vom Amt ".
Samstag , 17. Juni , 8 Uhr : „Das Fräulein vom Amt ".
Sonntag , 18. Juni , 3l4 Uhr : „Pension Schöller ". Bes . erm . Pr . —

. 8 Uhr : „Das Fräulein vom Amt ". Gew . Pr.
Montag , 19. Juni , 8 Uhr : „Das Fräulein vom Amt ". Gew . Pr.

Gew . Pr.
<?iew. Pr.
Gew . Pr.
Gew . Pr.
Gew . Pr.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Dienstag , 13. Juni , 7 Uhr : „Will und Wieble ".
Mittwoch , 14. Juni , 7 Uhr : „Tic rätselhafte Frau"
Donnerstag , 15. Juni , 7 Uhr : „Will und Wieble ".

Leiste Woche ! 81/, Uhr : ,.5» E *6 LS ESSE PEPI « .
| Samstag den 17. Juni : Erstaufführung : „ LOGE Nr . 7“ . j

Gastspiel Carl IV a 1 lauer ._ 690 |

HANSA 6B70

Anfang 8.» S PEZIALITATEN -THEATER Einlass 7
3 Blanks , Fang - u. Glelchgsw .-Akt Elce Bernried , Klavlervlrt.
Kap-Truppe akrobat . Kunstradf. BettyWink,OperettansSng.
Gert und Grafe, die Urkomischen Gebr. Kuttert, Sportakt
Klara Burgos Co., gymnast. Neuh. Heinr. Saitham, Kraftturner
Hans Blädel, der muslk. Komiker Elly Schadovv,Verw.-Tlinz.
Loga 1.75, Res. PU 1.20, Saal 0.05 u Militär wochenU halben Eintritt
Kaffeehaus KÜNSTLER - BRETTL Kaffeegartet»

Buchhandlung Dolksstimme, Frankfurt o. Main
-Großer Hirschgraben 12-

Für die Einheit
der Partei!

Lerausgegeben vom Vorstand der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands.

Preis 60 Pfennig : r Vereinsausgabe 20 Pfennig
Ein Aufruf , in flammenden Worten an die
deutsche Arbeiterklasse gerichtet, die Ein¬
heit der Partei , ihre Geschlossenheit und
damit ihre Stärke zu wahren . Nur dann
ist es der Sozialdemokratie möglich, die
nach dem Kriege bevorstehendenAufgaben
so zu lösen, wie es das Lebensmtereffe der

deutschen Arbeiter erfordert.

Buchhandlung Volksstimme, Frankfurt a. Main
-Großer Hirschgraben12-

Sozialdemokratie
und nationale Verteidigung

Lerausgegeben vom
Vorstand der sozialdemokratischenPartei Deutschlands.
Preis 75 Pfennig r: Vereinsausgabe 40 Pfennig
Inhalt : Was wir immer betont haben. — Wie war es
im Jahre 1870?— Die Meinung von Friedrich Engels . —
Wie urteilte Wilhelm Liebknecht? — Auer und Vollmar.
And nun August Bebel . — Die Meinung anderer Partei¬
führer .— Aus den Wahlhandbüchern derPartei . —Was
sagt das Erfurter Programm ? — Was sagt die sozia-
listische Wissenschaft? — 3m Arteile der Internationale.

ler sparen will
bei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen-,
Herren- u Kinder-Kleiderchem.reinigen od.umfärben.
Ebenfalls Vorhänge, Decken, Handschuhe, Federn etc.

Färberei Gebr. Rover
Lädsnu.Umbaut , is Frankfirta.M..Mainz,Wi» . I
baden, Bad Hamburg, Hanau, Bannstadt, Hdchsta.M. J

Ausführung
der Verordnung betr. die

Versorgung mit Milch

vi«

vom 23. März W6.
(Nr. 23. Anzeige-Blatt der städtischen Behörden S . 117.)

Dreher , Schlosser, Werkzeug¬
macher, Mechaniker

für dauernd« veschäftigung bei gute» Löhne« gesncht.
Bei Bewerbungen bitten wir Alter und « isttär»erh« »n4S anznĝ ,̂ l

Motorerrfabrik OberrrrselA .-G.
_ Obcrursel bei Frankfurt a. M.

bürg,

01448

Die Verlängerung der Gültigkeitsdauer für die nach §1 bis 8
oben genannter Verordnung ausgestellten Milchbczugskarten für die
seit 1. Januar 1903 geborenen Kinder wird in der Zeit vom 13. bis
30. Juni 1916 , wie folgt , stattfindcn:

G Bei hohem Verdienst und dauernder Beschäftigung werden!

1 tüchtige Dreher
lusgabestelle der

Karlen: Termin
Für die Haushaltungsvor-
iründe der Brotkommissions-
Bezirke (vergl .Brotausweis)

Vraubach-Stratze 27: für die
vor deml . Zri'uli 1914 ge- :

Kinder (weißebereit tn
Karten)

Vraubach-Straße 29/55 für
die nach dem 5V. Juni
1914 geborenen Kinder:
(blaue Karten)

Beschästsstunden:
vormittags von 8— 1 Uhr;
nachmittags „ 4—7

DeschSftslokale der betr.
vrotkommiffionen.

. Juni:

. Juni

. Juni:

1, 2, 3
4, 5, 6, 7
8, 9, 10, 11, 12
13, 14, 19, 15 1.
1511, 15 III, 17, 161
IG II, 18
21, 221
22 II, 23 , 24, 29
25, 26, 27
28, 30, 81
321 , 3211, 32III , 33 I, 3311
34, 35

für Motoren - und allgemeinen Maschiixmbau , sowie

tüchtige ältere Motorenschlosser!
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Î L8cmnea- und Armaturen-Fabrik!
vorm. H. Breuer &Co,, Höchst a.

Arbeitsmarkt.

$fir Eschersheim: SebSude
der Sberrralschule
vorin .8-1, nachm . 4-7Uhrl

36 , 20
37 Niederrad , 38Oberrad , 39

Seckbach, 40 Rödelheim
29. Juni 1916 41 Hausen , 42 Praunheim

43 Heddernheim , 441
Ginnheim

46 Eckenheim, 47 Preunges¬
heim , 48 Niedcrursel

44II  Eschersheim 45 Eschcrs-
heini „

30.

30.

30.
für die Zeit bisDie Karten für diese Kinder werden zunächst

September d. Is . einschließlich verlängert.
Die Haushaltungsvorstände werden im Interesse einer glatten

Abwicklung der Geschäfte ersucht, die festgesetzten Termine genau
einzuhalten . Die bisherige Milchbezugskarte , sowie der in Händen
des Milchlicferers befindliche Milchbezugskartenabschnitt sind,unbedingt
mitzubringen.

Es wird nochmals darauf -hingewiesen , daß diejenigen Haus-
haltungsvorstände , die Milch mindestens in derjenigen Menge , auf
welche die Karte lautet , dauernd von auswärtigen Lieferern beziehen,
keinen Anspruch auf Zuteilung von Karten haben.

Frankfurt  a . M ., den 9. Juni 1916.

Offene Stellen sind vorhanden für:
Metall -, Elsen - und Spitzendreher
Leitspindel - « nd Revolverdreher
Werkzengdreher und Einrichter
Werkzeug- und Tchnittiuacher
Maschinen - und Gesenkschlofser
Auto -, Motoren - und Banschlosser
Spengler sür Schwarzblech- und

Bauarbett
Installateur für Heizung, Ga8 «nd

Waffer
Feuer -, Beschlag - u. Jungschmiede
Stanzer , Fräser « nd Härte»
Mechaniker sür elektro-inebiz. «nd

Nontgenavparate
Monteur sür Röntgenapparate
Kontrolleur und Kontrollmeister
lediger Heizer
Former und Kernmacher.
Stadt . Arbeitsamt

Große Friedberger Straffe SS

Schuhmacher
kann hellen Sitzplatz erhalten . Zu
erfragen in der Exp, d. Bl.  652

710 städtische PreispmfMMfteRe.
01309

B Dominikaner g'asse 5
Hflp I»  junges “HHkkeröe- und EoMensEleifdi

sowie alle Sorten Iw Wurstwaren und Solbcr . Frau Auguste Kiest.

Tapeten
enisttekende Munter
zum Anssuchen, jede Roll»
25 —30 —35 —40 - 65 - 05

05 4 bis M 5 — 517
Hausbesitzer 25 °/, Rabatt.

Oeorg Spitzfaden
118kl» » 1

r.

Kleiderläuse mit Brut, Flöhe,'Wanzen, Vieh-Ungeziefer, ver¬
nichtet radikal Goldfeist W. Z. 75198. Färb - und geruchloa.
Reinigt die Kopfhaut von Schuppen und-Schinnon, befördert
den IiMrwTfch», verhütet Krankheit der Kopfhaut, Haar¬
ausfall und Zuzug neuer Parasiten. Vernichtet Typhus-

’ektiono-bazillen, desinfizierend und vorbeugend gegen Infektione-
krankbeiten . Wichtig für Soiiulkmder. Tausende Aner¬
kennungen. Nur in Kartonnackuagen L 0,60 und 1,20 M.
Man aekte beim Einkauf auf die Firma der aäeinisen Fabrik
RAOCMAQHCR * Ce . , Sfegbung , urrd itea.Jtemen

^o €d^ e4̂ tf
— Kriegsgegner in England

nach englischen Quellen dargestellt.
Preis 50 Pfg . Auswärts Porto 1V Pfg.

Yitchtzimdlmg Volksstimme. Frankfurt am Main.

Kreuz und quer
durdi den Balkan

Eine Reilebeichreibung
von Ludwig  Lessen.

Mit Zeichnungen
von Ilse Schütze-Schur.
Gebunden Mk. 1.50.Aihhllrl!>iMgViilkSstm»t

Frankfurt a. M.
Großer Hirschgraden 17.

:

Criikt frankfurter pr§erbrüü[]
MLMrrrrrWW ♦♦44444444444444 * 444444 . . .

kiMSlhm oft» Wlker! i
Das große Interesse , welches man dem neuen

Mnüeckee's Einkocher, o.k.  patent
entgogrubringt , läßt es als zweckmäßig erscheinen, die

Vorträge zu wiederholen
und finden dieselben im vortragsraum öer Zirma

11

!!Nllerheiligenstraße!
9  Franks . Pferdemetzgerei.
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Friedrich Heintz.
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Herren-ynd Damessier
Maithcster , Reste, Knabenstoff*-

Hoirtsch
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J. Langenbach Nachfolge
Frankfurt a. M., Reineckstr. 21,

Jheuter
' .Karte:

Hevrenkleider
«erden preiswert mit und ohne <

' öunr g

angesertigt , ferner fertige He. .
Jünglings - und Kllaben -rlM«»
Hosen extra, preisw. abzugeb.
Str.107,1., Herrenschneiderei 81

«cparatnren an Grammoph
«» und sonstigen Musikwerke» b
«osoi -ock» , MnsikhauS, « io» «
straffe 12, Tcleph. Hansa 33S4-

Le. Crecelius
Zig «rr »nhandlung

Höchst s . M., KSnigsteiners» ;
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« »»- » und Donnerstag nachmittag von 1I2S di » 7 Uhr statt.
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O SNUitärsohllederabfälle
I. Qualität 80 Pfg . per Psd.

II . Qualität 30 Pfg . per Psd.
Militär -Kernstück« jedes Stück i
Oberllcck, 2.40 Mk. p. Pf »., ganz gro
FahNederadfülle 2 «k . per V
Kiesterlcder 30 u. 60 Psg. per
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